
Ausflug ins
Tierreich

W ir können uns so einiges
aus dem Tierreich ab-
schauen. Frauen etwa

finden zahlreiche Anregungen,
welche ArtMutter sie sein könn-
ten. Eine Rabenmutter zum Bei-
spiel. Rabenmütter haben wenig
Zeit zum Kuscheln, die Küken
verlassen früh das Nest. Das ist
allerdings kein Rausschmiss –
und die fehlende Kuschelzeit
geht für Futtersuche drauf. Viel-
leicht wäre aber auch eher die
Pandamutter einModell? Panda-
mütter sind tiefenentspannt und
lecken ihre Kinder ständig ab.
Aber auch das hat einen Hinter-
grund:PandashabenkaumFein-
de und können es genau deshalb
gemütlich angehen. Kommen
wir zu den Tigern. Eine Tiger-
mutter fordert viel vom Nach-
wuchs – etwa dann, wenn sie
recht früh lebende Beutetiere
zumTrainingmitbringt.Disziplin
undHöchstleistung – das ist aber
wohl auch nötig, wenn man in
derWildnis überleben will. Oder
lieber eine Weißbüschelaffen-
mutter? Bei diesen Affen küm-
mert sich eine ganze Gruppe um
die Kinder. Da muss jeder mal
ran, die Kleinen werden rundum
undvon jedembeschützt. Für die
Affenmutter heißt das: Sie entwi-
ckelt Vertrauen und lässt den
Nachwuchs früh eigene Wege
gehen.Hach,wieschön.Wersich
in dieser Auswahl noch nicht
wiederfindet, bekommt eine
letzte Chance. Jüngst las ich in
einem Interview, dass Mütter –
wenn schon Tiermetapher – vor
allem eines sind: Packesel. Jeder
packt nochwasdrauf:Aufgaben,
Erwartungen, Rollen, Standards.
In diesem Sinne: Auf in den Zoo!

echt jetzt!

Von Jana Hintz

wurde er eine Mahnung, den Frie-
den zu bewahren.

Wie Jugendliche von heute den
Volkstrauertag sehen, schilderten
Schüler des Andreanums ein-
drucksvoll. Dana Dietrich etwa er-
zählte eine kurze Parabel, um die
gefährlicheSpiralewachsenderGe-
waltdarzustellen.AmEnde forderte
die Schülerin kleine Schritte, um
den Frieden zu bewahren.

Ihr Mitschüler Mathis Braun
lenkte den Blick auf die Kriegs-
schauplätze, die es heute auf derEr-
de gibt. Und davon erführen wir oft
nur aus den Nachrichten. Aber: Ein
bisschen komme zu uns das Elend
und die Gewalt durch die Berichte
der Flüchtlinge, die aus diesen Re-
gionen auch in Deutschland stran-
den, sagte er.

Mit leisen Tönen begleiteten die
SchülerdieGedenkstundezumBei-
spiel mit dem Titel „Imagine“ aus
der Feder von Ex-Beatle und Frie-
dens-Aktivist John Lennon.

Komplettiert wurde das musika-
lische Quartett noch von den Ge-
schwistern Henri und Luis Kalk-
mann. Henri Kalkmann glänzte da-
bei mit einer Trompeten-Einlage
und den dominanten Klängen des
Stücks „What a wonderful world“.

BereitsamSamstaghattediePro-
minenten-Sammlung fürdenVolks-
bund Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge stattgefunden. Hildesheims
Kreis-Geschäftsführer des Bundes,
Walter Schwoche zeigte sich mit
dem Sammel-Ergebnis zufrieden.
Michael Nolte von der Marine-Ka-
meradschaftHildesheim sagte, dass
vor allem in Himmelsthür und
Moritzberg die Sammlung gut ver-
laufen war.

Er selbst war mit Bürgermeister
Ekkehard Palandt in der Innenstadt
unterwegs gewesen. „Da ist es ein
Vorteil, wenn man viele Menschen
kennt“, sagte Nolte. So hätten Pa-
landt und er viele Hildesheimer di-
rekt angesprochen – eben,weilman

Hildesheim. Würdevoll, still und
doch lautmahnendwar amSonntag
das Gedenken an Opfer von Krieg
und Gewalt am Volkstrauertag in
Hildesheim. Zur Gedenkstunde in
der Rathaushalle waren auch rund
40 Jugendliche des Scharnhorst-
Gymnasiums gekommen – eine
Geste,dieHoffnungmacht,dassder
Volkstrauertag und seine Botschaft
nichtvergessenwird,auchwenndie
Toten aus den beiden Weltkriegen
immer mehr in Vergessenheit gera-
ten.

Hildesheims Oberbürgermeister
Ingo Meyer machte in seiner An-
sprache denn auch darauf aufmerk-
sam,dassderVolkstrauertagjeweils
ein Tag seiner Zeit ist. Eingeführt,
um den Toten auf den Schlachtfel-
dern des Ersten Weltkriegs zu ge-
denken, missbrauchten ihn die Na-
tionalsozialisten für ihre Propagan-
da. Nach dem Zweiten Weltkrieg

Von Thorsten Pifan

In Kürze

Vortrag: Diabetes
bei Kindern
Hildesheim. „Diabetes bei kindern
– honigsüß und zuckerkrank“, so
heißt ein Vortrag von Martin en-
ders, oberarzt der klinik des kin-
derzentrums in der reihe „Patien-
tenforum“ im helios klinikum hil-
desheim am Dienstag, 19. novem-
ber, ab 18.30 Uhr in den konferenz-
räumen des helios klinikums. Der
eintritt ist kostenlos und eine an-
meldung ist nicht erforderlich. rei

Schulausschuss vertritt. Als Beisit-
zer sind Linus Klante, SophieMarie
Kellermann und Mustafa Kado ge-
wählt. Kado ist aus Syrien geflohen
undwill an der Friedrich-List-Schu-
le seinen erweiterten Realschulab-
schluss machen.

Neben dem Thema Nachhaltig-
keit, das der Stadtschülerrat jetzt
verstärkt in den Fokus nehmenwill,
soll auch wieder eine gemeinsame
Schuljahres-Abschlussfeier für die

Diese beiden sprechen für Hildes-
heims Schüler: Madita Behre und Ma-
xim Unruh. foto: Christian harborth

Geste macht beim
Volkstrauertag Hoffnung

Auch 40 Jugendliche nehmen an dem Gedenktag in Hildesheim teil

sich kenne.
In seiner Ansprache mahnte

OberbürgermeisterMeyer, dass der
Volkstrauertag gerade in der heuti-
genZeit nichts von seinerAktualität
eingebüßt habe.

Er griff damit den Faden wieder
auf, dass der Tag stets auch imGeis-
te seiner Zeit betrachtet werde und
dies auch gut sei. Denn: Gerade,
wenn die rechtspopulistischen
Stimmen wieder lauten werden, sei
es wichtig, dass die Erinnerung an
Krieg und Gewalt wachgehalten
werde.

Auf dem Nordfriedhof verlas
Oberbürgermeister IngoMeyer das
Totengedenken von Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeyer. Für
die evangelische Kirche sprach
Superintendent Mirko Peisert und
für die katholische Kirche Diakon
Wilfried Otto. Dann wurden die
Kränze niedergelegt und Andreas
Buschau spielte mit der Trompete
„Ich hatt’ einen Kameraden.“

Die Kranzniederlegung symbolisiert das zentrale Gedenken an die Toten von Krieg und Gewalt am Volkstrauertag. foto: tohrsten Pifan

In die
Mitte der

Gesellschaft
Staatssekretär spricht
beim Freundesmahl

Hildesheim. Wie weit ist die Ge-
sellschaft bisher gekommen auf
dem Weg zu mehr Teilhabe für
Menschen mit Behinderung?
Das war eines der Themen, über
dieHeigerScholz,Staatssekretär
im niedersächsischen Sozialmi-
nisterium, beim Freundesmahl
der Freunde der Diakonie Him-
melsthür sprach.

Zum34.MalhattendieFreun-
de der Diakonie Himmelsthür in
dieErnst-Kipker-Halle inSorsum
geladen.MichaelSiegers,Vorsit-
zender des Freundevereins wie
auch der Stiftung Himmelsthür,
begrüßte rund 135 Gäste.

Zum 1. Januar 2020 werde in
Niedersachsen die dritte Stufe
der Umsetzung der Eingliede-
rungsreform in Kraft treten, er-
klärte Scholz. Die Veränderung
bedeute eine große Umstellung
und einigen Organisationsauf-
wand. Das mache vielen Betrof-
fenen Angst. Doch die sei unbe-
gründet. Fachleistungenwürden
künftignichtmehrgebündelt ab-
gerechnet, sondern auf die ein-
zelne Person und ihren Bedarf
bezogen. Aber: „Es wird alles an
Leistungenweitergebenwiebis-
her“, so Scholz.

An seine Rede schloss sich ein
Gespräch, moderiert von Jutta
Rübke, Vorstandsmitglied im

Staatssekretär Heiger Scholz
beim Freundesmahl der Diakonie
Himmelsthür. foto: Wiebke barth

Freundeverein, an.WasTeilhabe
aus seiner Sicht bedeute, erläu-
terte Ulrich Stoebe, Direktor der
Diakonie Himmelsthür.

Vor zehn Jahren habe sich die
Diakonie Himmelsthür in einer
Vereinbarung mit der Aktion
Mensch verpflichtet, 185 neue
Wohnplätze außerhalb des Sor-
sumer Campus zu schaffen, da-
mit Menschen mit Beeinträchti-
gung besser am gesellschaftli-
chenLeben teilnehmenkönnten.
Das Ziel wurde gerade mit der
Einweihung eines neuen Wohn-
hauses und einer Tagesförder-
stätte in der Nordstadt erreicht.

cha

Mädchen und Jungen aller Hildes-
heimerSchulen organisiertwerden.
„Die könnte man zum Beispiel am
Hohnsensee feiern“, sagt Unruh.
Danebenwollen sich dieMitglieder
darüberGedankenmachen,obman
eine regelmäßige Veranstaltung
ähnlich des Toleranzfestivals der
RBG auf die Beine stellen könnte.
Natürlich in deutlich kleinerem
Rahmen.

„Es ist wichtig, dasswir uns nicht
zu viele Projekte vornehmen“, sagt
MaditaBehre.DasThemaNachhal-
tigkeit scheint dabei aber gesetzt zu
sein. Neben denKlassenfahrten per
Flugzeug sind den Schülervertre-
tern auch Plastikflaschen an Schu-
len ein Dorn imAuge. Und Stellver-
treter Unruh hat sich auch noch
nichtvonder Ideeverabschiedet, al-
le städtischen Schulen mit recycel-
tem Papier versorgen zu lassen.

Dieses Vorhaben hatte er bereits
während seiner Amtszeit als Vorsit-
zenderdesGremiumsverfolgt.Aber
dannstelltensichplötzlichvieleFra-
gen. Zum Beispiel, ob recyceltes
Papier vielleicht den Tintenver-
braucherhöht.Dann könntediegu-
te Tat für die Umwelt plötzlich zu
Mehrkosten führen, die kaum je-
mand zahlen will. „Es ist kompli-
zierter als man denkt“, sagt der 18-
Jährige.

Keine fliegenden Klassenzimmer
Neuer Stadtschülerrat will mehr Nachhaltigkeit an den Schulen

Hildesheim. Wenn es nach dem neu
gewählten Stadtschülerrat geht,
sollen Schüler und Lehrer künftig
nicht mehr mit dem Flugzeug zu
Klassenfahrten aufbrechen. Der
neu gewählte stellvertretende Vor-
sitzende, Maxim Unruh, weiß zum
BeispielvoneinerKlasse,dievorgar
nicht allzu langer Zeit nach Italien
flog. Dabei hätte man die Strecke
genauso gutmit der Bahn zurückle-
gen können. Und dabei auch der
Umwelt Gutes getan.

Das Gremium, das sich vor eini-
genTagenneu formiert hat,will sich
in den kommenden zwei Jahren
verstärkt um das Thema Nachhal-
tigkeit kümmern. Unruh, 18 Jahre
alt und Schüler der Michelsenschu-
le, hatte sich in den vergangenen
zwei Jahren auch als Vorsitzender
des Schülerrats viele Gedanken da-
zu gemacht. Jetzt ist die 17-jährige
MaditaBehre,SchülerinderRobert-
Bosch-Gesamtschule, an die Spitze
gerückt. Unruh ist ihr Stellvertreter.
Das Thema Nachhaltigkeit ist ge-
blieben.

Die beiden Sprecher sind für
zwei Jahre auserkoren. Für densel-
benZeitraum ist SeedraMarrey von
der Geschwister-Scholl-Schule ge-
wählt, der dasGremiumab sofort im

Von Christian Harborth
Besser mit uns
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